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AKTUELL PRIMÄRVERSORGUNG

Seit 1. Jänner 2019 hat in Harland, einem südli-
chen Stadtteil von St. Pölten, die zweite Primär-
versorgungseinheit (PVE) Niederösterreichs ge-
öffnet. Die medizinische Leitung teilen sich eine 
Ärztin und zwei Ärzte für Allgemeinmedizin: Dr. 
Anna Maria Kisser, die bisher im Landesklini-
kum St. Pölten gearbeitet hat, Dr. Rafael Pich-
ler, der bereits als Hausarzt mit Einzelpraxis in 
St. Pölten tätig war und darüber hinaus als Not- 
arzt, Flug- und Flugrettungsarzt im Einsatz ist und 
Dr. Michael Hochstöger, der ebenfalls aus dem Lan-
desklinikum St. Pölten in das neue Primärversor-
gungszentrum wechselt. 
„Mit dieser niederschwelligen Erstanlaufstelle wol-
len wir das hausärztliche Angebot erweitern und 
die Versorgung an den Tagesrandzeiten sowie wäh-
rend der Haupturlaubszeiten optimieren“, betont 
Dr. Rafael Pichler. Das Primärversorgungszentrum  
ist ganzjährig werktags von sieben bis 19 Uhr ge-
öffnet. In Kombination mit dem Ärztenotdienst 
(Tel.-Nr. 141), der die Nachtzeiten von 19 bis sieben 
Uhr in der Früh abdeckt, und dem ärztlichen Be-
reitschaftsdienst am Wochenende, der mit anderen  
St. Pöltner Hausärzten aufrechterhalten wird, soll die 
Hausarztversorgung rund um die Uhr sichergestellt, 
die Patientenzufriedenheit gesteigert und die Kran-
kenhausambulanz entlastet werden. „Wir verstehen 
uns sowohl als Anlaufstelle für Akutfälle als auch 

v. l. Dr. Michael Hochstöger, Dr. Anna-Maria Kisser (beide PVE Harland),  
Bürgermeister Mag. Matthias Stadler, Gen.-Dir. Mag. Jan Pazourek,  
LR Ulrike Königsberger-Ludwig, LR Dr. Martin Eichtinger und Dr. Rafael  
Pichler (PVE Harland).

St. Pölten eröffnete die zweite PVE Niederösterreichs

Primärversorgungszentrum in NÖ Landes-
hauptstadt rundet hausärztliches Angebot ab

als allgemeinmedizinische Praxis, die ihren Patien-
tinnen und Patienten in allen medizinischen Fragen 
und Problemen mit Rat und Tat zur Seite steht“, er-
läutert Pichler.
„Dieses neue Gesundheitszentrum ist ein wichtiger 
Schritt für die Gesundheitsversorgung. Unser ge-
meinsames Ziel in Niederösterreich ist es, die beste 
medizinische Versorgung für die Menschen in unmit-
telbarer Region zu sichern. Bei allen Maßnahmen 
stehen die Niederösterreicherinnen und Niederös-
terreicher immer im Mittelpunkt“, betont NÖGUS-
Vorsitzender Landesrat Dr. Martin Eichtinger.
„Das ist genau das, was Niederösterreich braucht. 
Die neuen Primärversorgungseinheiten sind das ide-
ale Instrument, um unser Gesundheitsversorgungs-
netz zu modernisieren“, sagt der Generaldirektor 
der NÖ Gebietskrankenkasse, Mag. Jan Pazourek. 
„Wir als Sozialversicherung haben gemeinsam mit 
der Ärztekammer für Niederösterreich ein Primär-
versorgungskonzept entwickelt, das sowohl den Pa-
tientinnen und Patienten als auch der Ärzteschaft 
immense Vorteile bringt. Es gelingt uns damit, nicht 
nur die medizinische Grundversorgung für unsere 
Versicherten zu optimieren und gleichzeitig Zentren 
der Gesundheitsförderung und Prävention zu ins-
tallieren, sondern auch die Arbeitsbedingungen für 
die Medizinerinnen und Mediziner zu verbessern 
und damit den Arztberuf in unserem Land attrak-
tiv zu halten“, so Pazourek weiter. „Ein innovati-
ves Finanzierungs- und Honorierungskonzept der  
NÖGKK trägt zur Sicherung dieses Programms bei. 
Wir sind zudem dankbar, dass unser Partner, das 
Land Niederösterreich, sich am Primärversorgungs-
programm finanziell beteiligt.“ 
Auch Gesundheitslandesrätin Ulrike Königsberger-
Ludwig ist überzeugt: „Die verbesserte Primärver-
sorgung wird neue Maßstäbe setzen, die Ambulanzen 
entlasten und vor allem den Menschen vor Ort eine 
ganzheitliche Gesundheitsversorgung bieten. Un-
term Strich wird das neue System einen einfachen 
Zugang zur medizinischen Versorgung sicherstellen. 
Es ist zudem eine gute Ergänzung zum bewährten 
Hausarztsystem und entspricht der Arbeitswelt der 
jungen Ärztinnen und Ärzte“. 
Die modernen barrierefreien Praxisräumlichkeiten 
in St. Pölten-Harland bestehen aus vier Ordinations- 
und weiteren Behandlungsräumen. Sie befinden sich 
in einer umgebauten Schlosserei und verfügen über 
eine eigene Zufahrt für die Rettung. 
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25 Fachkräfte kümmern sich  
um eine ganzheitliche und  
niederschwellige Versorgung
Das Angebot im Primärversorgungszentrum St. Pöl-
ten, das auch über ein Akutlabor und einen Notfall-
raum verfügt, wird durch die strukturierte Zusam-
menarbeit der drei Ärzte mit 22 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern aus verschiedenen Gesundheits- 
und Sozialberufen erweitert. So setzt sich das Team 
neben den zwei Ärzten und einer Ärztin aus zehn di-
plomierten Gesundheits- und Krankenpflegerinnen, 
fünf Ordinationsassistentinnen, einer Physiothera-
peutin, einer klinischen Psychologin und Psycho-
therapeutin, einer Sozialarbeiterin, einer Diätologin, 
zwei Case & Care-Managern sowie einem Wund- 
manager zusammen. Dieses interdisziplinäre Ange-
bot ermöglicht eine ganzheitliche Versorgung, die 
die Krankenbehandlung, die Gesundheitsförderung 
und die Prävention umfasst. 
Das Primärversorgungszentrum ist auch Erstanlauf-
stelle für psychosoziale Problemstellungen, was 
sich in der Besetzung mit den zwei Case & Care-
Managern, der Sozialarbeiterin und der Psychothe-
rapeutin im erweiterten Team zeigt. Die Probleme 
in diesem Bereich reichen von der Pflege oder dem 
Verlust von Angehörigen über Geldsorgen bis hin 
zu familiären Streitigkeiten. Sehr froh ist man auch 
im Primärversorgungszentrum St. Pölten über die 
Möglichkeit der akuten Physiotherapie, über den 
Wundmanager zur Versorgung von chronischen 
Wunden und über die Diätologin, die in Zeiten der 
Wohlstandserkrankungen eine wichtige Rolle im 
Team einnimmt. 
„Mit dieser neuen Primärversorgungeinheit wird 
ein weiterer Meilenstein in der Gesundheitsversor-

gung der Bevölkerung gesetzt. St. Pölten will ‚Fittest 
City of Austria‘ werden und rückt in diesem Zusam-
menhang die Gesundheitsvorsorge in den Mittel-
punkt. Dieses neue Zentrum soll daher nicht nur 
Anlaufstelle bei gesundheitlichen Problemen sein, 
sondern ganz besonders für die Prävention genutzt 
werden. Unser Ziel ist es, durch eine aktive Gesund-
heitsvorsorge die Lebensqualität der Menschen bis 
ins hohe Alter zu gewährleisten und dafür ist die neue  
Primärversorgungseinheit bestens geeignet. Und 
nicht zuletzt wird durch diese Einrichtung der Ge-
sundheitsstandort St. Pölten beträchtlich aufgewer-
tet“, so der Bürgermeister der Landeshauptstadt, 
Mag. Matthias Stadler. 

Primärversorgungseinheiten setzen 
Meilenstein im NÖ Gesundheitswesen
Bis zum Jahr 2021 sollen insgesamt 14 neue Pri-
märversorgungseinheiten im Land Niederösterreich 
entstehen. Im Oktober 2018 eröffnete die erste PVE 
in Böheimkirchen, das zweite ist nun das Primär-
versorgungszentrum St. Pölten, das dritte startet in 
Schwechat. Vorerst handelt es sich um Pilotprojek-
te. Vereinbart wurde von den Partnern Land Nie-
derösterreich, NÖ Gebietskrankenkasse und NÖ 
Ärztekammer auch, dass demnächst drei weitere 
Einrichtungen in der Nähe von oder in Niederöster-
reich selbst Landeskliniken sowie Einrichtungen, 
die als Netzwerk organisiert sind, umgesetzt wer-
den. Die Finanzierung der Primärversorgungszentren 
übernimmt zu einem großen Teil die NÖ Gebiets-
krankenkasse, mitfinanziert werden sie vom Land 
Niederösterreich. Nach der laufenden Evaluierung 
sollen die Pilotprojekte in den Regelbetrieb über- 
gehen.

Jubiläum – zehn Jahre Vertragspartner-Analyse
rungsträger „(…) gemeinsam die Auswirkungen 
der Vertragspartner-Regelungen einem Controlling 
durch eine strukturierte Analyse (…)“ unterziehen 
und eine „(…) Vergleichbarkeit der Kennzahlen  
(Benchmarking) und der verschiedenen Honorie-
rungssysteme, insbesondere hinsichtlich ihrer Anreiz- 
und Steuerungswirkung (…)“ ermöglichen. Beteiligt 
daran sind die neun Gebietskrankenkassen sowie die 
vier Mehrspartenträger BVA, SVA, SVB und VAEB. 
Die Analysen unterteilen sich in die beiden Bereiche 
Heilmittel und Ärztliche Hilfe und werden von der 
im Hauptverband in der Abteilung Evidenzbasierte 
Wirtschaftliche Gesundheitsversorgung (EWG) an-
gesiedelten Serviceeinheit durchgeführt. Gemeinsam 
mit Expertinnen und Experten der Träger werden die 

Grund zum Feiern gab es am Mittwoch, den 5. De-
zember 2018 in der Wiener Gebietskrankenkasse. 
Anlässlich des zehnjährigen Jubiläums der Vertrags-
partner-Analyse luden die Vorsitzende der Träger-
konferenz, Obfrau Mag. Ingrid Reischl (WGKK), 
und Direktorin Mag. Dr. Andrea Wesenauer 
(OÖGKK) – in ihrer Funktion als Koordinatorin1 
der VP-Analyse – zum gemeinsamen Frühstück, um 
miteinander Bilanz zu ziehen. 

Von den Trägern für die Träger
Die Vertragspartner-Analyse versteht sich als Ana-
lyse- und Benchmarking-Instrument von den Trä-
gern für die Träger und ist gesetzlich verankert.  
§ 32h ASVG sieht vor, dass die Krankenversiche-

1 Beschluss der Trägerkonferenz vom 16. Jänner 2009.


